Carl Zuckmayer zum Thema „Metamorphose“ und Seidelbast (Daphne):

„Daphne“ steht in der Botanik für Seidelbast.

1938 verlässt Carl Zuckmayer Österreich und sein „Paradies“ in Henndorf. In Rotterdam besteigt er ein Schiff, das ihn nach Amerika bringen sollte. An Bord liest er in einem Abschiedsbrief von Lernet-Holenia folgende Zeilen:


„Beklage dein Schicksal nicht, ich beneide dich darum.


Du wirst die Welt sehen, deren Gesetz die Verwandlung ist.


Du wirst in einer neuen Welt ein neuer Mensch sein.


Verwandle dich! Verwandle dich!


Nur in der Verwandlung ist Leben!“

In seinem autobiographischen Buch „Als wär’s ein Stück von mir“ – Erinnerungen – beschreibt Zuckmayer den Augenblick, als er im März 1938 mit dem Zug in die rettende Schweiz einreist:

„Ich saß am Fenster und dachte: Jetzt solltest du dich wohl freuen. Oder wenigstens so etwas spüren wie Erleichterung. Aber ich spürte nichts. Ich dachte nur: ich werde mich nie mehr freuen. Mir ist alles vollkommen gleichgültig – ob ich hier bin oder sonst wo in der Welt.

Es wird nie mehr anders werden.

Doch es wird immer anders. Es wird immer anders, so lange man lebt. Zwar heilt die Zeit keineswegs alle Wunden. Doch sie lehrt uns eine Dialektik der Metamorphose, des Sich-

Verwandeln-Müssens. Ihre These ist: der Lebenswille! Ihre Antithese: die Verzweiflung. Ihre Synthese: die Freundschaft.“ (S. 81)

„Cognac im Frühling“
ein Gedicht zur Metamorphose

Ich bin im braunen Cognac-See ertrunken.

Sechs Monde schwimmt mein Leichnam wie ein Fisch,

mit weißem Bauch noch unverwest und frisch,

ein Freund der bittren Angostura Unken.

Ich ward geländet, bin ins Grab gesunken,

im Wurzelreich ein trunkner Frühlingsgast,

mein Hügel grünt im Schatten der Spelunken,

aus meinem Herzen wächst der Seidelbast.

Du roter Strom Burgunds, aus allen Poren

sprosst mir der wilde Rebstock ohne Rast,

das Senfkorn keimt versteckt in meinen Ohren,

aus meinem Herzen wächst der Seidelbast.

Der Augen Blau ist längst zu Anemonen,

der Haare Schwarz zu Büffelgras verblasst,

in meinem Magen mag der Maulwurf wohnen,

aus meinem Herzen wächst der Seidelbast.

Tief aus der Erde schallt betrunknes Lallen

der Würmer, die an meinem Leib geprasst,

all meine Knochen sind zu Staub zerfallen,

aus meinem Herzen wächst der Seidelbast.
